
Unsere Gemeinde –  
Die Entwicklung in Kornelimünster 
■ Der Erhalt unserer historisch wertvollen 
Kirchengebäude in Zweifall ist, trotz Unter-
stützung durch den Denkmalschutz, mit ho-
hen laufenden Kosten verbunden. Regelmäßig 
besteht zusätzlicher Investitionsbedarf, der 
nur mit Hilfe von Spenden abgedeckt wer-
den kann. In diesem Zusammenhang wollen 
wir die Entwicklung unserer Gemeinde über 
die Jahrhunderte betrachten. In der sechsten 
Folge unserer Artikelserie befassen wir uns 
mit wichtigen Ereignissen nach dem zwei-
ten Weltkrieg, wie dem Bau und der späte-
ren Erweiterung des Gemeindezentrums in 
Kornelimünster.

Mit der Zunahme der Gemeindeglieder 
nach dem zweiten Weltkrieg, bedingt durch 
den Flüchtlingszuzug und den Ausbau der 
RWTH, verlagerte sich der Schwerpunkt 
der Gemeinde zunehmend von Zweifall 
und vom Vichtbachtal zum Indetal nach 
Kornelimünster. Zunächst diente die 
Antoniuskapelle in Kornelimünster, ein 
Bruchsteinbau aus den Jahren 1756/57, 
der Gemeinde als Gotteshaus. Nach den 
Plänen der Archi-
tekten Rolffs und 
Hermes, Bonn-Beu-
el, wurde 1965 an 
der Schleckheimer 
Straße mit dem Bau 

einer Kirche mit Gemeindezentrum be-
gonnen, die im Sommer 1966 eingeweiht 
wurde. 

In einem Artikel von 1986 wird sie 
wie folgt beschrieben: Das schlichte Ge-
bäude liegt von der Schleckheimer Straße 
zurück und öffnet sich zu einem weiten 
Vorplatz, der von dem freistehenden Glo-
ckenturm beherrscht wird (Abb. oben). 
Der Gottesdienstraum hat 120 Sitzplät-
ze, kann aber durch Öffnen einer Falttür 
um weitere 50 Plätze erweitert werden. 
Darüber hinaus ist noch ein zusätzlicher 
Gruppenraum und ein Raum für die Ge-
meindebibliothek vorhanden, sowie ein 
kleines Gemeindebüro. Ergänzt wurde das 
Gemeindezentrum im Jahre 1971 durch ein 
neues Pfarrhaus, weitab von der Straße 
hinter dem Kirchengebäude gelegen. Im 
Jahre 1984 wurde eine Orgel der Firma 
Eule, Bautzen, mit zwei Manualen und 
11 Registern eingeweiht.

Die Antoniuskapelle 
in Kornelimünster

Evangelische Kirche mit 
Gemeindezentrum von 1966
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Bereits zu diesem Zeitpunkt zeichnete 
sich ab, dass wegen des weiterhin star-
ken Anwachsens der Gemeinde in den 
Ortsteilen Kornelimünster, Walheim und 
Breinig eine Erweiterung des Gemeinde-
zentrums dringend geboten war. In einem 
Gemeindebriefartikel von Ende 1995 heißt 
es dazu: Nach jahrelangen Vorüberlegun-
gen, Planungen und Gesprächen hat sich 
das Presbyterium mehrheitlich auf einen 
Entwurf der Architekten Klinge und Haus-
chopp, Aachen, geeinigt. Der größte Teil 
des bestehenden Gebäudes, bleibt, ein-
schließlich des Glockenturms, erhalten. 
Der frühere Gottesdienstraum wird in 
zwei Etagen geteilt. Im Erdgeschoss sind 
Gruppenräume vorgesehen, in der ersten 
Etage weitere Gemeinderäume (u.a. der 
heutige „Raum der Stille“). Der Kirchen-
raum wird neu gebaut, außerdem dank 
der guten Gottesdienstbesucherzahl ver-
größert und als multifunktionaler Raum 
geplant. Der alte, dringend sanierungsbe-
dürftige Bestand wird renoviert und nach 
ökologischen Gesichtspunkten überholt. 
Die Bausumme einschließlich aller Neben-
kosten wird bei über drei Millionen DM 
liegen; ein großer Teil dieser Summe kann 
einer Baurücklage entnommen werden, 
eine noch bestehende Finanzierungslü-
cke soll unter anderem durch Spenden 
gefüllt werden.

Der Umbau begann Anfang 1997. In 
einem Gemeindebriefartikel lesen wir: 
Mit einem ökumenischen Gottesdienst, 
der in der Propsteikirche St. Kornelius 
gefeiert wurde, hat die Übergangszeit be-

gonnen. An diesem Tag wurde unserer Ge-
meinde die altehrwürdige Bergkirche St. 
Stephanus zur Nutzung übergeben. Got-
tesdienste und Amtshandlungen finden 
nun dort statt, Kindergottesdienst und 
Kirchenkaffee im katholischen Pfarrheim 
„Paradies“. Dort haben auch einige Grup-
pen und Kreise vorübergehend ihre Hei-
mat gefunden. Weitere Veranstaltungen 
finden im Gemeindehaus Zweifall und 
im Haus Schleckheimer Straße 12 statt. 

Am 18. April konnte die Grundstein-
legung gefeiert werden. Wir lesen dazu: 
Bei strahlendem Sonnenschein versam-
melten sich zahlreiche Gemeindeglieder 
und Gäste neben der Baustelle unseres 
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Erweiterungsbaus. Als Gäste waren ge-
kommen Vertreter des Architekturbüros, 
Bauleute und Abgesandte der katholi-
schen Schwestergemeinde St. Kornelius. 
Der alte Grundstein wurde ergänzt, ihn 
schmücken jetzt die Zahlen 1965 und 1997. 
Dort, wo der Erweiterungsbau an das ur-
sprüngliche Gebäude angefügt ist, mörtel-
te Pfarrer Fenske den Stein mit kundigen 
Handgriffen ein (Foto oben).

Dank der hervorragenden Arbeit des 
Kirchenumbauausschusses (KUBA) und der 
übrigen Beteiligten konnte der Kirchen
umbau, wie geplant, nach nur neunmona-
tiger Bauzeit am 1. Advent (30. November 
1997) durch Schlüsselübergabe des Archi-
tekten an unsere Pfarrer seiner Bestim-
mung übergeben werden (Foto rechts).

Presbyter Günther Haack schreibt dazu: 
In erstaunlich kurzer Bauzeit, mit pünkt-
lich eingehaltenen Terminen der einzelnen 
Bauphasen entstand ein Gebäudekomplex, 
der, unter Einbeziehung der alten Bau-
substanz, hoffentlich und vermutlich die 
Bedürfnisse einer wachsenden Gemeinde 
zu erfüllen vermag. Ein gegenüber der al-

ten Kirche wesentlich vergrößerter Got-
tesdienstraum und mehrere zusätzliche 
Gruppenräume werden die Möglichkeiten 
gemeinsamer Besinnung, Begegnung und 
Arbeit erheblich steigern. Nun läuten sie 
also wieder, die alten Glocken im erhal-
ten gebliebenen Glockenturm und rufen 
die Menschen, insbesondere die evange-
lischen Christen der Kirchengemeinde 
Kornelimünster-Zweifall, auf: „Kommt 
und seht, wie freundlich der Herr ist.“

Das Gemeindeleben hat sich in den 
letzten 20 Jahren stetig weiterentwickelt, 
und das Kirchengebäude in seiner jetzigen 
Form hat die Erwartungen von 1997 er-
füllt. Neben den üblichen Renovierungs-
arbeiten gab es in dieser Zeit noch zwei 
wichtige Veränderungen: 2009 wurde ein 
Kirchenfenster der lokalen Künstlerin 
Janet Brooks Gerloff eingebaut, und 2015 
wurde die Eule-Orgel durch eine umfas-
sende Instandsetzung und Erweiterung 
den Dimensionen des Kirchenraums an-
gepasst. Über diese bedeutenden Ergän-
zungen werden wir in einem weiteren 
Artikel unserer Reihe berichten.

Begrüßung und Schlüsselübergabe vor dem 
neuen Gemeindezentrum

Pfarrer Harald Fenske und Pfarrerin Ute 
Hoffmann bei der Grundsteinlegung 1997
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